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Excursion am 21. Juni 1900 nach den Rathssteinbrüchen am
Ausgange des Plauenschen Grundes. — Zahl der Theilnehmer 35.

Hier wurde zunächst die maschinenmässige Herstellung des Steinschlags ver-

schiedener Grösse besichtigt. Im unteren Theile des Bruches, im Syenit, war ein

2*/2 m mächtiger, sehr frischer, am oberen Ende verworfener Kersantitgang aus-

gezeichnet aufgeschlossen. Der obere Theil des Bruches hot Gelegenheit, die unebene,
taschen- und klippenreiche Oberfläche des Syenits (vergl. Isis-Abhandlungen 1899, S. 60,

Fig. 6—8), ferner den auflagernden Carinaten- Pläner mit seiner Grundschicht, dem
versteinerungsreichen Syenitconglomerat, und den Plänerbänken zu studiren. Zum ersten

Male wohl kam hier in dem obersten Anschnitt die, Carinaten- und Labiaten-Pläner
trennende Mergelschicht zum Vorschein. Sie wird bisher in den Bathssteinbrüchen nicht

erwähnt, ist aber durch den starken Abbau in den letzten Jahren blosgelegt worden.
Als ein deutlich sichtbares 0,20— 0,?o m breites Band verläuft diese Mergelschicht vom
Süd- bis zum Nordende des Bruches, am Nordende von der geneigten Oberfläche abge-
schnitten. Der überlagernde Labiatus-Pläner von wechselnder Mächtigkeit bis zu 2 m
ist meistens in kleine Platten und Scherben aufgelöst.

IV. Section für prähistorische Forschungen.

Erste Sitzung am 18. Januar 1900. Vorsitzender: Prof. Dr. J. Deich-
müller. — Anwesend 23 Mitglieder.

Lehrer H. D örin g spricht über F euersteinwerkstätten auf Rügen.

Der Vortragende weist einleitend darauf hin, dass die vergleichende Forschungs-
methode, welche allein sichere Ergebnisse verspricht, uns dazu nöthigt, öfter über die

Grenzen der Heimath hinaus zu blicken und die Resultate der Urgeschichtsforschung
in anderen Ländern fortdauernd im Auge zu behalten.

Der Berichterstatter benutzte einen mehrmaligen Kuraufenthalt auf der Insel

Rügen, um einige der daselbst zahlreich vorhandenen Feuersteinwerkstätten zu besich-

tigen und auf das Vorhandensein prähistorischer Geräthe wiederholt abzusuchen. Aus
der vorhandenen Litteratur führt er 16 Riigen’sche Werkstätten an, berichtet über die

beiden umfänglichsten Fundstätten von Lietzow und über die kleinere von Drewoldtke
unter Benutzung der Veröffentlichungen von Dr. Haas - Stettin, wie auf Grund der durch
Besichtigung gewonnenen Anschauung. Unter Vorlegung einer reichen Sammlung von
nahezu 400 prähistorischen Fundstücken spricht der Vortragende sodann über das ver-

arbeitete Material, über die angewandte Technik, die verschiedenen Formen der Waffen
und Werkzeuge, sowie über die vermuthliche Verwendung derselben im Leben der

prähistorischen Bevölkerung.

Ein Besuch des Nationalmuseums nordischer Alterthümer in

Kopenhagen giebt dem Referenten Veranlassung, über die dortige Ab-
theilung der Steinzeitreste zu berichten.

Im Anschlüsse hieran spricht derselbe Redner weiterhin über Feuer-
steingeräthe aus sächsischen Fundorten. (Vergl. Abhandlung II.)

Prof. Dr. J. Deichmüller legt vor und bespricht eine Anzahl be-
malter Geschiebe aus der Höhle von Mas d’Azil in den Pyrenäen,
welche von Herrn Ed. Piette-Rumigny der K. Prähistorischen Sammlung
in Dresden geschenkt worden sind.

Ed. Piette hat diesen mit merkwürdigen Zeichen bemalten Flussgeröllen in der
Zeitschrift ,,L’Anthropologie“ VII, p. 385 eine eingehende Beschreibung und Deutung
gewidmet. Die Lagerstätte derselben ist eine Schicht, welche zwischen der jüngsten
Abtheilung der älteren Steinzeit, der Renthierepoche

,
und der ältesten der jüngeren

Steinzeit eingeschaltet ist und als Uebergangsformation zwischen beiden betrachtet wird.
Die aus grauem, quarzigem Gestein oder Schiefer bestehenden Geschiebe entstammen
dem nahen Flussbett der Arize und sind mit in rothem Eisenocker kunstlos ausgeführten

**

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



10

an einander gereihten parallelen Strichen oder rundlichen Flecken
,

kreuzförmigen
Strichen in Verbindung mit Kreisen, leiterartigen Zeichnungen, Schlangenlinien und
schriftähnlichen Zeichen bemalt, die von Ed. Piette als Sonnenbilder, Darstellungen von
Bäumen, uralte Zahlen- und Schriftsysteme gedeutet werden.

Zweite Sitzung am 10. Mai 1900. Vorsitzender: Prof. Dr. J. Deich-
müller. — Anwesend 22 Mitglieder.

Der Vorsitzende maclit auf eine in den Protokollen der General-

versammlung des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und Alter-

thumsvereine zu Strassburg i„ E. 1899 enthaltene Arbeit von Dr. Köhl:
,,Ueber die neolithische Keramik Südwestdeutschlands“, Berlin 1900, auf-

merksam.

Lehrer H. Döring berichtet über die Ergebnisse einiger von ihm
unternommenen Excursionen nach prähistorischen Siedelungen.

Von dem doppelschichtigen Burgwall Altcoschütz, der in der Urzeit von
Germanen und darnach von Slaven benutzt wurde, gelangen eine Anzahl auf Tafeln
geordneter germanischer Scherben, Knochenpfriemen und Knochennadeln, bearbeitete

Geweihstangen und Böhrenknochen, eine thönerne Kinderklapper in Form einer kleinen

Buckelurne, ein Webstuhlgewicht, zwei halbe slavische Töpfe und eine Anzahl Scherben
mit den bekannten slavischen Ornamenten zur Vorlage.

Auf dem Burgberge bei Niederwartha fand der Berichterstatter wiederum
eine grössere Zahl slavischer Scherben, unter denen Bodenstücke mit eingeprägter
Töpfermarke, sowie Randstücke mit abnormem Profil und verschiedene auffällige Com-
binationen von Verzierungsformen bemerkenswerth sind. Von derselben Fundstelle

werden noch vorgelegt das Bruchstück eines durch Punkte verzierten Spinnwirteis aus
Thon, sowie sechs Werkzeuge aus Stein, die zum Schleifen und Poliren der Knochen-
und Metallwerkzeuge gedient haben mögen.

Unter den vom Burg wall Lockwitz stammenden urgeschichtlichen Funden
zeigen sich ebenfalls zwei Steinwerkzeuge zum Schleifen und . Poliren. Als besonders
interessanter Burgwallfund wird das Bruchstück eines mit slavischen Ornamenten ver-

sehenen Graphitgefässes hervorgehoben.
Der Berichterstatter legt weitere slavische Reste von den Burgwällen Alt-

oschatz und Leckwitz a. E. vor und macht dabei auf einen Knochenpfriemen von
Leckwitz und auf mehrere abweichende slavische Verzierungsformen an Scherben auf-

merksam.
Bei einem Besuche der Burgkuppe zu Löbsal oberhalb Diesbar, die bereits

von Preusker (Blicke in die vaterländische Vorzeit, Band III, S. 124) ausführlich

beschrieben ist, fand Redner an der Böschung des hocbaufragenden berasten Hügels,

sowie auf dem anliegenden Felde Scherben, von denen sich die grössere Zahl als Bruch-
stücke germanischen Topfgeräthes erwies, während andere die Characterzeichen der

slavischen Herkunft trugen. Die Burgkuppe ist demnach ein kleiner doppelschichtiger

Wall, der von den Germanen angelegt und später von den Slaven in Benutzung
genommen wurde. Unter den slavischen Gefässscherben wurde als auffällige Neuheit
ein Ornament bezeichnet, das aus fünf kettenartig in einander greifenden Ringeindrücken
besteht. Dieselben sind sehr scharf begrenzt und mögen wohl durch Aufdrücken einer

Metallröhre von reichlich 1 cm Durchmesser hervorgebracht worden sein.

Von den neolithischen Herdstellen in Lockwitz, die seit 1884 durch

Dr. T heile bekannt geworden sind und namentlich in den letzten Jahren zahlreiche

Fundstücke ergaben, legt der Berichterstatter Messer, Schaber und Bohrer aus Feuer-

stein, sowie eine grosse Reibschale aus Porphyr vor. Die Scherben zeigen sogenannte

Bandverzierung.

Derselbe Redner berichtet sodann über einen neuen Steinzeit-

fund aus Lockwitz.

Bei den Abräumungsarbeiten im zweiten Steinbruch am rechten Lockwitzgehänge
fanden die Arbeiter ein flaches Steinbeil und das Bruchstück einer durchbohrten

Steinaxt. Die Fundstelle ist an der steilen Böschung oberhalb des Bruches gelegen

und zeigt weder schwarze Erde noch Scherben, sondern nur Gesteinsschutt.
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Das flache Steinbeil besteht aus lichtem Grünstein, ist 16,5 cm lang, oben 3 cm
und unten 8,5 cm breit und 2,5 cm dick. Die Schneide zeigt bedeutende Scharten und
lässt eine ausgiebige Benutzung vermuthen. Das Fundstück weicht in Form und Grösse
von den in neolithischen Herdstellen gefundenen Flachbeilen ab.

Das Bruchstück der durchbohrten Steinaxt besteht aus schiefrigem Gestein und
hat eine Länge von 15 cm und eine Breite von 4,5 cm. Das Geräth mag in unverletztem
Zustande in der Länge 18 cm und an dem breiten oberen Ende 7 cm gemessen haben.
Es ist jedenfalls bei der Arbeit und zwar ganz der Natur des schiefrigen Materials
entsprechend längs gespalten.

Die beiden Fundstücke dürfen als Einzelfunde aus neolithischer Zeit gelten. Sie

sind jedenfalls nicht mit den auf der anderen Seite des Thaies befindlichen neolithischen

Herdstellen von Lockwitz in Verbindung zu bringen.

Lehrer 0. Ebert bespricht die zur Ansicht aushängenden

Vorgeschichtliche Wandtafeln für Westpreussen, entworfen im West-
preussischen Provinzial - Museum. 6 Blatt mit colorirten Abbildungen und Erläuterungen,
Berlin 1898;

Vor- und frühgeschichtliche Gegenstände aus der Provinz Sachsen,
herausgegeben von der Historischen Commission für die Provinz Sachsen. 1 Blatt
colorirter Abbildungen mit erläuterndem Text, Halle a. S. 1898.

Lehrer H. Ludwig legt das Bruchstück eines bei Kauscha gefundenen
Mahlsteins aus Quarzporphyr vor.

Prof. Dr. J. Deichmüller berichtet über neuere Funde schnurver-
zierter neolithischer Gefässe auf der Haltestelle Klotzsche und bei

Nünchritz (vergl. Abhandlung III), neolithischer Kugelflaschen bei

Cossebaude und über ein spätslavisches Skelettgräberfeld bei

Niedersedlitz (vergl. Abhandlung IV).

Derselbe legt zum Schluss vier Flachbeile und eine durchbohrte
Hacke aus Amphibolschiefer vor, welche in den Lehmgruben der

sächsischen Dachsteinwerke am „Weinberg“ NW. Forberge bei Riesa
gefunden worden sind.

V. Section für Physik und Chemie.

Erste Sitzung am 11. Januar 1900. Vorsitzender: Oberlehrer H.

Rebenstorf f. — Anwesend 72 Mitglieder und Gäste.

Geh. Hofrath Prof. Dr. E. von Meyer hält einen Vortrag: Rück-
blick auf die wichtigsten Entwickelungsphasen der Chemie im
19. Jahrhundert.

Zweite Sitzung am 15. März 1900. Vorsitzender: Oberlehrer H.

Rebenstorf f. — Anwesend 61 Mitglieder und Gäste.

Privatdocent Dr. C. Wolf spricht über die Zerstörung der salpeter-
sauren Salze durch Bakterien.

Der Vortragende führt eine grössere Anzahl von Cnltnren derjenigen Bakterien
vor, welche die Processe der Denitrification oder Salpetergährung hervorrufen, und
begründet ausführlich seine Ansicht, dass die Reduction des Nitrates zn Nitrit und endlich

zu Stickstoff durch die Stoffwechselproducte der betreffenden Bakterien bewirkt werde.
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